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Donnerstag den 13. Dezember 1855. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 12. Dezember. Zpét. Rente 64, 70. 4½ pCt. Rente 91, —. 
Zyt Spanier 33 ½. lpet. Spanier 20%. Silber⸗Anleihe 83. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 725. Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 1290. Börſenſchluß 
unbelebt, jedoch ziemlich feſt. 5 - 
London, 12. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Börſe flau. 
Conſols 88 ½. 1 pCt. Spanier 20%. 3 pt. Spanier —. Merxi⸗ 
kaner 19%. Sardinier 83. 5 pCt. Ruſſen 96, 4½ pet. Ruſſen 89. 
Wien, 12. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. Certiſikate wurden zu 93 
gemacht. — Schluß⸗Courſe: f 
j Silber⸗Anleihe 82. 5pCt. Metalligu, 74%, 4½ pCt. Metalliques 65%. 
Bank⸗Aktien 903. Nordbahn 208. 1839er Looſe 118½7. 1834er Looſe 
97%. National⸗Anlehen 77%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 


—. London 10, 45. Augsburg 110%. Hamburg 80%, Paris 128. 
Gold 14. Silber 11. g 
rankfurt a. M., 12. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. Wenig belebt. 
n geſchäftslos. Oeſterreichiſche Fonds feſter. — Schluß⸗ 
our ſe: 8 
Neueſte preußiſche Anl. 109%. Preußiſche Kaſſenſcheine 104%. Köln⸗ 
Mindener Eiſenb. Aktien —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb. 58. Ludwigs⸗ 


hafen⸗Berbach 160%. Frankfurt⸗Hanau 78. Berliner Wechſel 104%. 
Hamburger Wechſel 5814. London. Wechſel 118%. Pariſ. Wechſel 934. 
Amſterdamer Wechſel 100. Wiener Wechſel 108%, Frankfurter Bank⸗ 


Antheile 119½. Darmſt. Bank⸗Aktien 282. z3pt. Spanier 33. IpCt. 
Spanier 20%. Kurheſſiſche Looſe 36%. Badiſche Looſe 45%. 5pCt. 


Metalliques 67. 4½ pCt. Metalliques 58%. 1854er Looſe 88. Oeſterr. 
National⸗Anlehen 70. Oeſterr.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 174. 
Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 980. 2 
f Amſterdam, 12. Dezember, Nachm. 4 Uhr. Börſe ſtill, faſt unverän⸗ 
dert. — Schluß⸗Courſe: 
5pGt. Oeſterreichiſche National⸗Anl. 66%. 5pCt. Metalliques Litt. B. 
78 Mg. 5pEt. Metalliques 63%. 2½ pt. Metall. 32% IpEt. Spa⸗ 
nier 20%. pt. Spanier 33%. 5pGt. Stieglitz 79%. apt. Hope 
—. 45 t. Polen —. Mexikaner —. Londoner Wechſel, kurz —, —. 
Wiener Wechſel —. Hamburger Wechſel, kurz? Wechſel 
—. Holländiſche Integrale 621. 
amburg, 12. Dezember, Nachmitt. 2% Uhr. Börſe feft, Umfäge 
unerheblich. Oeſterreichiſche Eiſenbahn⸗Aktien 715. — A 
Preußiſche 44, pCt. Staats⸗ Anl, 100 Br. Preuß. Looſe 107%. Oeſter⸗ 
reichiſche Looſe 104%. ZpCt. Spanier 31. 1pSt. Spanier 19. 
Engliſch⸗ ruſſiſche 5pSt. Anleihe 90. Berlins Hamburger 113 %. Köln⸗ 
Mindener 167. Mecklenburger 50%. Magdeburg⸗ Wittenberge 40. 
Berlin⸗Hamburg 1. Priorität 101%. Köln⸗Minden 3. Priorität —. Dis: 
konto 6% —6%% pCt. 8 - & 
Getreidemarkt. Weizen nominell. Roggen ſehr ſtill, 118 — 120pfd. 
Dänemark 134—135 gefordert, 132—133 einzeln wohl zu laſſen. Oel flau, 
pro Dezember 33%, pro Mai 34% Br. u. G. Kaffee ſehr ſtille. 
ßen Inhaber halten ſich vom Markt. 


i Telegraphiſche Nachrichten. 
Köln, 11. Dez. Es treibt kein Eis im Rheine. Die hieſige Schiffs⸗ 
brücke iſt heute Nachmittag 2 Uhr wieder aufgefahren. Morgen Vormittag 
fol ein Dampfboot nach Koblenz abgehen. x . N 
Paris, 12. Dezember. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß Mar: 
ſchall Peliſſier das Großkreuz des ſpaniſchen Ferdinands Ordens er: 
alten habe. Der ſpaniſche Kriegsminiſter O'Donnel hat dem franzö⸗ 
iſchen Geſandten zu Madrid amasgeigt daß die Königin von Spanien den 
Vorſatz habe, dem franzöſiſchen Gouvernement eine Anzahl von Ordens⸗De⸗ 
korationen für die orientaliſche Armee zur Dispoſition zu ſtellen. 
Marſeille, 10. Dezember. Die in engliſchen Dienſten ſtehenden 
Baſchi⸗Bozuks haben ſich in Rumelien, und namentlich in Adrianopel argen 
Unfug zu Schulden kommen laſſen. Hundert andere Baſchi⸗Bozuks haben 
an Bord des Poſt⸗Pakethootes Tancrede, in der Abſicht zu deſertiren und 
nach Smyrna zu gehen, ſich empört. Die in dieſem Hafen liegende Brigg, 
welche vom Vicomte de Lamote kommandirt wird, hat die Meuterer, 
welche einen wüthenden Widerſtand leiſteten, feſtgenommen. Mehrere der⸗ 
ſelben wurden getödtet oder verwundet. 8 Sn 
London, 10. Dezember. Geſtern ift der „Pacific“ in Liverpool ange: 
kommen, der Nachrichten aus Newyork vom 27. November mitgebracht hat. 
Buchanan, der hiefige Geſandte der Vereinigten Staaten, hat feiner 
Regierung wiſſen laſſen: Nach der Erklärung des Lord Clarendon habe die 
Vermehrung des engliſchen Geſchwaders in den Gewäſſern der bermudiſchen 
Inſeln keinen feindlichen Zweck gegen die Union, ſondern ſie fei einzig beſtimmt, 
die Kolonien und Schiffe gegen die Unternehmungen der Piraten ſicher zu 
ſtellen. Was die Angelegenheit mit dem „Maury“ betrifft, fo hat die Han⸗ 
delskammer in Newyork für die Eigenthümer dieſes Schiffes, die ſich bekla⸗ 
gen, daß die engliſchen Agenten die ſtra baren Schwierigkeiten, die man ihnen 
in den Weg gelegt, nicht gerechtfertigt haben, eine günſtige Anſicht ausge⸗ 
ſprochen. an fagt, der englifche Geſchäftsträger Crampton werde das 
Sühnungsopfer für diefe Konflikte fein und die Erklärungen der engliſchen 
Regierung feien im höchſten Grade freundschaftlich... 
Madrid, 9. Dezember. Die ſchwebende Schuld iſt im November um 
24 Millionen Realen vermindert worden. — Das Kriegs⸗Budget iſt zum 
Theil von den Cortes votirt worden. — Die Gerüchte wegen einer neuen 
Miniſterkriſis nehmen zu. — Madrid und die Provinzen ſind ruhig. 
Bombay, 6. November. Die Aufftände der Santals und in Oude 
ſind unterdrückt. Die Armee in Unterbengalen wird um 6000 Mann ver⸗ 
ſtärkt. Außerordentliche Hitze, flauer Handel, niedrige Frachten. 
— ———— —— ——᷑:UA—m ͤ2—Ut—...... —V—ꝛ 
Vom Kriegsſchauplatze. : 
Konſtantinopel, 29. November. Die Dinge in der Krim 
find vollſtaͤndig zur Ruhe gekommen und faſt daſſelbe ſcheint von den 
Operationen Omer Paſchas von Suchum Kale aus zu gelten. Dage⸗ 
gen ſetzen auf dem Kriegstheater in Hocharmenien die Ruſſen die Blo⸗ 
kade von Kars fort, ungeachtet des Winters, der in jenen hoch gele— 
genen Gegenden, fünf bis ſechstauſend Fuß über der Meeresfläche, be: 
reits zu Ende Oktober zu beginnen pflegt. Kars ift übereinſtimmenden 
Nachrichten nach nur noch für eine kurz bemeſſene Zeit verproviantirt. 
Wie das „Journal de Conſtantinople“ aus Erzerum vom 9. d. M. 
meldet, ſtand dort Selim Paſcha eben im Begriff, mit 12,000 Mann, 
die einem großen Konvoi von Lebensmitteln zur Eskorte dienten, nach der 
belagerten Feſtung aufzubrechen. Man hegt hier die Hoffnung, daß im äußer⸗ 
ſten Fall die Beſatzung ſich durchſchlagen wird. Fällt der Platz ſchließ⸗ 
lich den Ruſſen in die Hände, ſo wird er ſich nichts deſtoweniger 
theuer genug bezahlt gemacht haben. An eine Unternehmung des 
Feindes gegen Erzerum noch im Laufe dieſes Jahres iſt alsdann nicht 
mehr zu denken. Nicht nur aber wird die Feſtung den Gegner wäh⸗ 
rend einer ganzen Campagne in Schach gehalten haben, ſie hat ihm 
auch ungeheure Opfer gekoſtet, theils indem ſie ihn bei vorgerückter 
Jahreszeit zum Lagern in ungeſunden Gegenden zwang, theils indem 
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fie der Prellſtein geworden, an welchem der Kern des Angriffsheeres 
ſelbſt, in dem erfolgloſen Unternehmen vom 29. September zerſchellte. 
— Nach der heutigen Nummer des „Journal de Conſtantinople“ iſt 
die egyptiſche Diviſion, welche durch den Fürſt Achmed Menekli Paſcha 
im April d. J. nach der Krim geführt wurde, vor kurzem zu Eupa⸗ 
toria eingeſchifft worden, um nach Batum geführt zu werden. Ich 
weiß nicht, ob die Stärke, wie angegeben wird, ſich wirklich auf 
12— 13,000 Mann beläuft, jedenfalls wird die türkiſche Operations⸗ 
Armee damit einen äußerſt weſentlichen Zuwachs bekommen. 
(N. 3.) 

Der „Ruſſ. Invalide“ enthält folgenden Auszug aus dem Kriegsjournal 
des Fürſten Gortſchakoff vom 14. bis 22. November. 

Seit dem 14. November führt der Feind die Arbeiten auf der Südſeite 
von Sebaſtopol ſehr thätig fort, indem er hierzu täglich an 5000 Mann 
ausſchickt: er verſtärkte und erhöhte den Wall auf unſerer ehemaligen Mör⸗ 
ſerbatterie, begann den Bau neuer Werke auf dem Cherſonnes, und nach 
einem Gerücht ſchickt er ſich zur Aufführung einer großen Mörſerbatterie 
auf dem Ufer der Bucht gegenüber dem Fort Konſtantin an. Unabhängig 
davon fuhr er fort eine Tranchee auf dem Sapunberge zu graben; ferner 
trug er feine Approchen und Batterien gegenüber den Baſtionen 4 und ö ab, 
und nivellirte ſie. — Von unſerer Seite hat auf Anlaß der Verſtärkung der 
feindlichen Arbeiten die Artillerie der nördlichen Forts mit ſtarkem Feuer 
auf die Stadt und die umgebenden Oertlichkeiten operirt. Der Feind ant⸗ 
wortete ſchwach; Verluſte hatten wir gar nicht. 

Am 15. November um 34 Uhr Nachmittags flog ein großes feindliches 
Pulvermagazin in die Luft, und es folgte hierauf eine zweite kleinere Explo⸗ 
ſion in der Nähe der erſten. Der Donner und das Krachen der zerplatzten 
Vorräthe dauerte länger als vier Stunden; nach der Staͤrke der Exploſion 
muß man annehmen, daß die Quantität des Pulvers ſehr bedeutend war. 
Am 22. November Mittags pe eine dritte, aber kleine, Exploſion auf der 
Baſtion Nr. 5 vor ſich. Auf der liuken Flanke unſerer Poſitionen führte 
der Feind von Zeit zu Zeit Rekognoszirungen aus Am 16. November um 
10 Uhr Morgens rückten die Verbündeten in einer Stärke von 4 Bataillonen 
nebſt 2 Eskadronen aus dem Dorfe Urkuſta gegen das Defile. Das hier⸗ 
bei zwiſchen den Vorpoſtenketten ſich entſpinnende Schießen dauerte bis 4 
Uhr Nachmittags; uns wurde ein Koſak und 1 Scharfſchütze verwundet. Um 
4% Uhr zog ſich der Feind zurück, und die Koſakenpikets beſetzten ihre Po⸗ 
ſten. — Am 19. Novb. wurden auf unſerer Vorpoſtenlinie von den Koſaken 
des Oberſten Walujew vom 22. Regiment, der Oberſtlieutenant de Braier 
und der Kapitän Frachon von der franzöſiſchen Armee gefangen genommen. 
Das Regiment, in welchem dieſe Offiziere dienen (das 69. Linienregiment) 
gehört zur Diviſion des General Chaſſeloup⸗Laubat, welche vor einem Mo⸗ 
nat aus Frankreich angekommen iſt. 

Bei Eupatoria zeigt ſich die feindliche Kavallerie von Zeit zu Zeit in 
ziemlich dende Säcke, ae eich aber von der Stadt nicht weiter 
als einen halben Tagemarſch. Der Zweck dieſer Bewegungen beſteht in der 
Verwüſtung der nächſten Dörfer. Am 19. November wurde auf der Rhede 
von Eupatoria im Verlauf des ganzen Tages eine große Bewegung bemerkt. 
70 Boote gingen ununterbrochen vom Hafen nach den Schiffen; 2 Dampfer 
wurden mit Leuten dicht beſetzt, doch ſind ſie noch nicht von der Rhede ab⸗ 
gegangen. (Es ſcheint ſich dies auf die Einſchiffung der egyptiſchen Trup⸗ 
pen nach Aſien zu beziehen.) 

Es liegen uns jetzt die ausführlichen Depeſchen des Admirals Lyons und 
des Kapitaͤns Osborne über den am 4., 5. und 6. Nov. ſtattgehabten An⸗ 
griff auf Gheisk und die Zerſtörung der dortigen Kornvorräthe vor, alſo 
über Vorgänge, die wir bereits kurz nach einer telegraphiſchen Depeſche uud 
ſpäter nach einem Berichte des Morning Herald weitläufiger gemeldet ha⸗ 
ben. Kapitän Osborne ſchreibt unterm 7 Nov. an den Admiral Lyons: 
„Sie können ſich keinen Begriff von der ir ee Menge Weizen, 
Roggen, Heu und anderer für die ruſſiſchen Heere im Kaukaſus und auf der 
Krim unentbehrlicher Gegenſtände machen, welche zu vernichten wir das 
Glück hatten. Daß dieſe ungeheuren Vorräthe ſo nahe beim Meere aufge⸗ 
ſchichtet waren, während wir noch in der Nachbarſchaft umherſchweiften, 
läßt ſich nur dadurch erklären, daß der Feind glaubte, wir könnten fie 
nicht erreichen, und daß er ſich nach der Stellung richtend, welche das 
Geſchwader unter dem verſtorbenen Kapitän Edmund £ tee 
im vorigen Mai einnahm, fein Lager nur im Hinblick auf die Gegen: 
wehr gegen einen ähnlichen Angriff mahlen 1 ſo wie bei der Befeſtigung der 
Stadt die gleiche Rückſicht hatte obwalten laſſen. Nicht mehr als 200 un⸗ 
ſerer Leute nahmen am Angriffe Theil, während der Feind nach dem über⸗ 
einſtimmenden Urtheile der Lieutenants Roſs und Strode in Gheisk allein 
nicht weniger als 3 bis 4000 Mann hatte, was auch das Reſultat meiner 
eigenen Beobachtung iſt.“ Den Engländern wurden nur ſechs Mann ver⸗ 
wundet, darunter einer gefährlich und einer ſchwer. Nach Ausfage des Kom: 
mandeur Kennedy, welcher wegen ſeiner Leiſtungen in jenen Tagen zum Ka⸗ 
pitän befördert worden iſt, waren die zerſtörten ruſſiſchen Getreidehaufen an 
einer Stelle in ſechsfacher Reihe aufgeſchichtet, die ſich zwei (englifche) Mei: 
len weit hinzog. 

P. C. Ein uns vorliegendes Privatſchreiben aus Galacz vom 
27. Noobr. enthält Folgendes: „In den letzten Tagen find 600 Mann 
der engliſch⸗türkiſchen irregulären Kavallerie zu Schumla 
eingetroffen. Der Entree derſelben war gleich ein Akt der Indisciplin. 
Sie warſen nämlich, da es an Ställen fehlte, die Pferde der egypti⸗ 
ſchen Garniſon auf die Gaſſe und nahmen die Ställe für ihre Pferde 
in Beſchlag. — Um größere Exceſſe zu vermeiden, mußte der Kom: 
mandant der Stadt dieſen Unfug geſchehen laſſen. Auch das Austhei⸗ 
len der Rationen an dieſe Truppen ft täglich mit Exceſſen verbunden. 
Wie es heißt, iſt Is mael Paſcha veranlaßt worden, einen Kom⸗ 
miſſär nach dort zu ſchicken, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Dage⸗ 
gen erfährt man, daß die kürkiſchen und egyptiſchen Truppen überall 
ausgezeichnete Disciplin halten. So wurde uns in Ruſtſchuk verſichert, 
daß nach Auflöſung der „Baſchi⸗Bozuks“ und namentlich, ſeitdem die 
egyptiſchen Truppen in dieſer Stadt garniſoniren, kein Fall von Indis⸗ 
ciplin vorgefallen iſt. Ueberhaupt iſt in Ruſtſchuk von Seiten des Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur Said Paſcha unendlich viel gethan worden, um Mili- 
tär und Civil friedlich auseinander zu halten. In Zeit von 2 Mo⸗ 
naten hat derſelbe zwei neue Kaſernen aus den Trümmern erbauen 
und eine andere reſtauriren laſſen, ſo daß ſämmtliches Militär in die⸗ 
ſen logirt werden kann. — In Giurgewo, wo eine türkiſche und 
eine öſterreichiſche Beſatzung liegt, kam es in der letzten Woche wieder⸗ 
holt zu Schlägereien zwiſchen den Türken und Oeſterreichern; Verwun⸗ 
dungen gab es auf beiden Seiten, jedoch wurde die Ruhe bald wieder 
hergeſtellt. — Allgemein an allen Donauplätzen ſind die Klagen über 
die täglich zunehmende Theuerung der Lebensmittel. Die Preife der 
Landes⸗Erzeugniſſe, als: Weizen, Gerſte, find um mehr als das Dop⸗ 
pelte geſtiegen und ſelbſt zu dieſen Preiſen nicht zu erhalten. 


Preuſ en. 

Berlin, 12. Dezember. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Landrathe a. D. v. Cohauſen zu 
Koblenz die Kammerherrn⸗Würde; und dem Vorſteher des Geheimen 
Journals und der Regiſtratur des Föniglihen Staats-Miniſteriums, 
Hofrath Leſſe, den Charakter als „Geheimer Kanzlei⸗Rath“ zu ver⸗ 
leihen; der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Weiß zu Charlottenbrunn iſt zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Neurode, mit Anweiſung ſeines Wohnorts 
in Neurode, ernannt worden. 7 

11 Berlin, 10. Dezbr, Die am 12. November ſtattgefundene 
Säcular⸗Feier der Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations⸗Kom⸗ 
miſſion ift zwar mit einer für ein fo ſeltenes Feſt ungewöhnlichen 
Stille vorübergegangen, indeſſen hat ſie doch ein bleibendes Andenken 
in einer Schrift zurückgelaſſen, welche unter dem Titel: Geſchichtli⸗ 
ches über die königl. preuß. Immediat-Juſtiz⸗Examina⸗ 
tions-Kommiſſion“ aus der Feder des hochverdienten Präſidenten 
der Kommiſſion, des Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrathes Dr. Simon, ge 
floſſen iſt. Da dieſe Schrift über ihren Titel hinaus eine Darſtellung 
des Geſchäftskreiſes der Kommiſſion und zwei Abhandlungen über den 
Nutzen der dritten Prüfung und die Methode des Examinirens enthält, 
ſo gewährt ſie einen vollſtändigen Einblick in dieſe eben ſo treffliche 
als gefürchtete Inſtitution. Aus dem ſehr intereſſanten reichhaltigen 
Stoffe geſtattet der uns nvergönte Raum nur einige Andeutungen, die 
wir aus dem hiſtoriſchen Theile wählen. Die erſte geſetzliche Anord⸗ 
nung von Prüfungen im Juſtizdienſte enthält ein von dem Kurfürſten 
Friedrich III., nachherigem erſten Könige, am 22. Auguſt 1693 erlaſ⸗ 
ſenes Reſkript, daß nach dem Beiſpiele des kaiſ. Kammergerichts künf⸗ 
tighin bei Erſetzung einer erledigten Stelle im Hof- und Kammer⸗ 
Gerichte der Kompetenten Eigenſchaften jedesmal vor ihrer Aufnahme 
erforſcht und ſie ſchriftlich oder mündlich vom Kammergerichte geprüft 
werden ſolle, eine Beſtimmung, welche in die Kammer⸗Gerichts-Ord⸗ 
nung vom 1. März 1709 überging, und durch ein Immediat⸗Reſkript 
vom 17. Februar 1710 auch auf die Advokaten und Prokuratoren 
ausgedehnt wurde. Ein allgemeines Prüfungs⸗Reglement für alle 
Juſtizpoſten erging indeſſen erſt am 9. Dezember 1737; die Examina 
erfolgten durch die Obergerichte ſowohl für die Rathsſtellen bei dieſen 
als für alle übrigen Stellen, die Entſcheidung aber über das Reſultat 
der Prüfung ward auf Grund der Examinations⸗Berichte von dem 
Geheimen Staatsrathe gefällt. Dieſe auch im Codex Fridericianus 
beibehaltene Einrichtung erlitt durch das von Friedrich II. erlaſſene 
Reglement vom 12. November 1755, welches die Ueberſchrift führt: 
„Reglement wie es mit dem Examen derjenigen gehalten werden foll, 
welche in ein Juſtiz⸗Kollegium (Obergericht) aufgenommen ſein wol⸗ 
len“, in ſo fern eine weſentliche Aenderung, als daſſelbe eine ſtändige 
Behörde für die ganze Monarchie zur Prüfung derer anordnete, 
welche bei einem Obergerichte als Räthe oder Advokaten angeſtellt ſein 
wollten. Wie noch gegenwärtig ſollte dieſe Prüfung eine mündliche 
und eine ſchriftliche ſein; nach dem Reſkript vom 31. Juli 1800 
ward die Erſtere auch auf einen mündlichen Vortrag aus einem 
dem Examinanden Tags zuvor zugeſandten Aktenſtücke ausgedehnt. 
Die ſchriftliche Probearbeit beſtand urſprünglich in der Anferti⸗ 
gung zweier Relationen aus den Akten des Tribunals oder Kammer- 
gerichts; nach vielfachen, hauptſächlich durch die Umgeſtaltungen des 
Prozeßverfabrens herbeigeführten Abänderungen beſteht fie nach dem 
Regulative vom 5. Dezember 1849 in einer Probe-Relation und 
in einer wiſſenſchaftlichen Arbeit über ein von dem Vorſitzenden 
der Kommiſſion zu beſtimmendes praktiſches Thema, wozu auch ein 
Gutachten über einen verwickelten Rechtsfall ausgewählt werden kann. 
Außerdem iſt im Regulativ der Kommiſſion geſtattet, ſofern ihnen die 
volle Qualiſikation eines Kandidaten, insbeſondere ſeine Fähigkeit, einen 
praktiſchen Rechtsfall ſchnell und klar zu behandeln, zweifelhaft erſcheint, 
die ſ. g. Klauſur-Arbeit anzuordnen, d. h. dem Kandidaten unter 
Aufſicht eines ihrer Mitglieder ein praktiſches Thema oder einen Rechts⸗ 
fall zur ſofortigen ſchriftlichen Bearbeitug unter Benutzung der erfordert. 
Geſetzbücher vorzulegen. Zu dieſer Maßregel iſt indeſſen bisher nur in 
4 Fällen geſchritten worden. — Die Beſchränkung der Thätigkeit der 
Kommiſſion auf die Examina der Adſpiranten für eine Raths- oder 
Advokatenſtelle an einem Obergerichte ward durch den Art. XV. des 
Gef. vom 26. April 1851 aufgehoben, welcher die befriedigende Able⸗ 
gung der dritten Prüfung zur Bekleidung jeder Richter⸗ und Staats⸗ 
anwalts⸗Stelle erforderlich erklärt. In der Organiſation der 
Kommiſſion trat die Aenderung ein, daß fie urſprünglich auf 6 Mit⸗ 
glieder beſtand, welche ſchon 1764 auf 5 und 1767 auf 4 Mitglieder 
vermindert wurde; dieſe letztere Zahl blieb bis zum Jahre 1834, in 
welchem durch die Inſtruktion vom 8. Februar 1834 auch die Prüfung 
der rheiniſchen Kandidaeen der Kommiſſion überwieſen und dieſelbe 
durch ein Mitglied des rheiniſchen Kaſſationshofes und durch das Re⸗ 
ſkript vom 30. Juli 1846 um zwei neue Mitglieder deſſelben Gerichts⸗ 
hofes verſtärkt wurde. Gegenwärtig zerfällt ſie in 2 Abthellungen: 
für die altländiſchen und rheiniſchen Prüfungen, unter einem und dem⸗ 
ſelben Vorſizenden, welche einſchließlich dieſes letztern aus reſp. 5 und 
4 Mitgliedern beftehen. — Nach wechſelndem Verfahren in Ertheilung 
der Prädikate über das Reſultat der Prüfungen hat daſſelbe die 
Inſtruktionen vom 8. Februar 1834 dahin fixirt, daß das » Urtheit 
über den Geſammtausfall über eine Prüfung durch die Prädikate: 
„vorzüglich“, „gut“ und „hinreichend“, und, fofern die Prüfung als 
nicht beſtanden erklärt wird: „nicht hinreichend“ ausgedrückt werden 
ſoll. Die Mitglieder der Kommiſſion entſcheiden nach Stimmenmehr⸗ 
heit; tritt bei der Frage, ob der Kandidat beſtanden hat oder nicht, 
Stimmengleichheit ein, ſo wird er als nicht beſtanden erklärt. 
— Seit dem Jahre 1756 bis zum Schluſſe des Jahres 1854 ſind 
überhaupt 7377 Kandidaten examinirt worden; erſt ſeit dem Jahre 


1830 überſteigt die jährliche Anzahl das erſte Hundert, und tritt mit 
Die größte Anzahl weiſen 


dem Jahre 1836 in das zweite Hundert. = 
die Jahre 1840 mit 287, 1853 mit 293 und 1854 mit 309 auf 


Unerfreulich lautet das ſtatiſtiſche Reſultat über das Verhältniß der be- 
ſtandenen zu den nicht beſtandenen Prüfungen. Während es ſich in 
den Jahreu 1806 bis 1809 auf FFtel zu Fytel ſtellt, iſt es für die 
Jahre 1835 bis 1838 ſchon auf tel zu stel, und für die Jahre 
1848 bis 1854 auf 4ftel zu 2 ſtel gefallen; das ungünſtigſte Jahr 
iſt 1854, in welchem von 309 Examinaten 129 die Prüfung nicht 
beſtanden haben. Ueber die Gründe dieſer Erſcheinung ſowie über die 
Beſtimmungen, welche den Gang der Prüfung und insbeſondere die 
Wiederholung derſelben betreffen, müſſen wir auf die ihren Gegenſtand 
nach allen Seiten hin erihöpfende Schrift ſelbſt verweiſen. 


E Berlin, 11. Dezbr. In der neueſten Nummer der augs⸗ 
burger „Allgemeinen Zeitung“ befindet ſich die Angabe, daß faſt alle 
Mächte Europas günſtig auf den von dem Kaiſer Napoleon erlaſſenen 
„Aufruf“ geantwortet hätten. Dieſe Mittheilung überraſcht um ſo 
mehr, da man von einem ſolchen Aufruf hier nichts weiß. Man kommt 
unwillkührlich zu der Ueberzeugung, daß die Zeitung die Rede des 
Kaiſers der Franzoſen hierbei vor Augen gehabt hat, welche derſelbe 
vor den in Paris verſammelten Induſtriellen hielt. Dieſe Rede kann 
aber in keiner Weiſe für einen Aufruf an die Regierungen angeſehen 
werden, da ſie ausdrücklich an die dort verſammelten Perſonen und an 
die Völker gerichtet war. Deshalb fehlt aber den Regierungen jede 
Veranlaſſung, auf die Rede zu antworten. Es muß daher die Mit⸗ 
theilung der augsburger „Allgemeinen Zeitung,“ wenn man auch den 
Aufruf in der Rede des Kaiſers ſuchen will, vollſtändig bezweifelt wer⸗ 
den. So viel kann mit aller Gewißheit geſagt werden, daß Preußen 
und Deutſchland eine Antwort nicht haben ergehen laſſen. Auch iſt 
nicht einzuſehen, welche andere Macht eine Antwort auf die Rede des 
Kaiſers einſenden konnte. 

Die Zoll⸗Konferenz, welche von den Bevollmächtigten der Zoll: 
vereinsſtaaten in Betreff der mit Oeſterreich zur Beſprechung kommen⸗ 
den Punkte abgehalten werden ſoll, wird noch im Laufe dieſer Woche 
eröffnet werden. 

Während bisber im Verkehr faſt nur Papiergeld zu finden war, 
fo if jetzt das Silbergeld mehr in Umlauf als dieſes. Es hält ſogar 
ſchwer, größere Summen von Papiergeld in Ein- und Fünfthalerſchei— 
nen aufzutreiben. 

Obſchon die Theuerung der Lebensmittel nicht ohne Ein: 
fluß auf die Geſchaͤfte bleiben kann, fo hat man doch bis jetzt die er: 
freuliche Wahrnehmung gemacht, daß der Weihnachts verkehr einen 
recht guten Fortgang hat. Man kann ihn als einen ganz vorzüglichen 
bezeichnen. Beſonders ſind es aber die Kürſchner, welche bei dem un⸗ 
gewöhnlich frühen Froſte reiche Geſchäfte machen. Sonſt zeichnete ſich 
die Weihnachtszeit immer durch viele Ausſtellungen aus, welche dem 
Publikum geboten wurden. Dieſes Jahr bringt dagegen nur wenig 
Ausſtellungen; es werden dafür aber jetzt dem Publikum Darſtellungen 
geboten, welche das Jutereſſe deſſelben in erhoͤhterem Maaße in An: 
ſpruch nehmen. Zunächſt it dahin zu rechnen die Kunſtreiter⸗Geſell⸗ 
ſchaft von Renz, die fo Außerordentliches leiſtet und fo beliebt in Ber: 
lin iſt, daß am Sonntage Tauſende von Beſuchern zurückgewieſen wer⸗ 
den mußten, weil keine Billets mehr vorhanden waren und geſtern der 
Eirkus bis auf den letzten Platz beſetzt war. Nächſtdem erregt die 
Kreutzberg'ſche Menagerie die größte Aufmerkſamkeit des Publikums und 
findet einen ſehr lebhaften Beſuch. 

Am Ende der vorigen Woche hatte der Froſt ſo abgenommen, daß 
er dicht an Thauwetter grenzte. Seit dem Sonntag iſt er aber wie: 
der ſtärker geworden, und heut Früh zeigte das Thermometer bereits 
15 Grad Reaumur. Im Laufe des Tages ließ der Froſt etwas nach 
und bei der eingetretenen trüben Witterung iſt anzunehmen, daß er 
noch geringer weeden wird. 


Ber in, 12. Dezember. Se. Majeſtät der König iſt heute Vor⸗ 
mittag 8 Uhr nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. — Der Staatsrath in 
engerer Verſammlung trat heute in einer Sitzung zuſammen. — Der 
Major im Regiment Garde du Corps Graf zu Dohna iſt zum Kom: 


mandeur des 10. Huſaren Regiments ernannt worden. — Der Dber: 
vrediger v. Rechenberg iſt zum Prediger und Superintendenten in 
Küſtrin ernannt worden. — Bekanntlich beſtehen zwiſchen der preußi⸗ 


ſchen Regierung und mehreren deutſchen Nachbarſtaaten Konventionen, 
nach welchen Preußen übernommen hat, durch ſeine Beamte die in 
jenen Staaten erlaſſene Agrar⸗Geſetzgebung zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Eine ſolche Konvention iſt in dieſen Tagen zwiſchen dieſſeitigen 
Kommiſſarien und dem Miniſter v. Bertrab, deſſen Hierherkunft wir 
bereits angezeigt haben, für Schwarzburg⸗Rudolſtadt abgeſchloſſen wor: 
den. Nach derſelben dürfte die General⸗Kommiſſion zu Merſeburg die 
Leitung der Abloͤſungsgeſchäfte in dem Fürſtenthum Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt übernehmen. 

In dem bei Hoffmann und Campe in Hamburg verlegten, von 
dem zur Zeit hier ſich aufhaltenden Dr. Eduard Vehſe verfaßten Werke 
„Geſchichte der kleinen deutſchen Höfe” befinden ſich mehrfache ſchwere 
Verleumdungen hochſtehender und ſelbſt fürſtlicher Perſonen, welche ſich 
bei näherer Erörterung als durchaus unbegründet und aus höͤchſt un: 
lauteren Quellen gefloſſen ergeben haben. In Folge deſſen iſt auf 
Antrag der hieſigen königlichen Staats-Anwaltſchaft geſtern Früh die 
Verhaftung des Dr. Vehſe und die Beſchlagnahme des bezeichneten 
Buches erfolgt. 


O Berlin, 12. Dez. Zu Ehrenmitgliedern der Allg. Landes: 
ſtiftung wurden ernannt: Kommerzienrath Kramſta zu Freiburg, 
Kaufmann Kramſta zu Freiburg, Kaufmann Albert Haupt zu Wü⸗ 
ſtewaltersdorf, Kreisgerichtsdirektor Koch zu Strehlen, Landrath v. Sa: 
liſch zu Trebnitz. i 


2 Schrimm, 10. Dezbr. Wenn unfere Schulverhältniſſe ſchon mit der 
Trennung der früheren Simultanſchule % ein neues nn und 
damit merkliche a und Verbeſſerungen verlangten, fo ift jetzt 
abermals ein Schritt geſchehen, deſſen ſegensreiche Folgen cher nicht aus⸗ 
bleiben werden. Sunna var VEninE wie a 
Unſere Stadtverordneten⸗Verſammkun e Erweiterung der 
iefigen Kommunal⸗Rektorklaſſe durch Anſtellung eines Oberlehrers, le 
hilologen, befchloffen, um gewiſſermaßen einſtmals dieſe Schule in ein Pro⸗ 
ymnaſtum oder eine Realſchule umzubilden. Der neu anzuſtellende Ober⸗ 
lehrer fol ein Jahrgehalt von 600 Thlr. beziehen, beider Landesſprachen 
mächtig fein und die Verpflichtung haben, die Schüler bis Sekunda vorzu⸗ 
bereiten. — Es ſteht zu erwarten, daß die Konkurrenz in nächſter Zeit aus⸗ 
geſchrieben und wohl noch vor Oſtern zur Wahl geſchritten 92 0 wird. 
Die wenigen Wintertage, wir hatten an zwei Tagen 16— 9 Grad R., 
haben leider ſchon einige Menſchenleben betet Nahe an der Stadt wurde 
am 7. d. Mts. ein allem 1 nach betrunken geweſener Mann erfroren 
. welcher, der Bekleidung nach zu ſchließen, dem Arbeiterſtande 
angehört haben mag. 
een fand das bereits in Nr. 563 d. 3. erwähnte Konzert zum Beſten 
der hieſigen Armen im Saale des Herrn Rechtsanwalts Walleiſer ſtatt. — 
Als Gefangſtück war der erſte Akt aus der Oper: „Die weiße Dame 
ewählt. — An dies Konzert reihte ſich eine Vorſtellung unſeres Liebhaber: 
* heaters: „Das Gänschen von Buchenau“, und wir können dieſelbe als voll⸗ 
kommen gelungen bezeichnen. 
Die Einnahme belief ſich auf mehr als 50 Thlr. — Dank zum Schluſſe 
0 rren Landrath Funk und Rechtsanwalt Walleiſer, welche kein Opfer 
eut, um die Einnahme recht beträchtlich zu erzielen und dem Publikum 
en genußrejchen Abend zu verſchaffen. 


. 
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Oeſter reich. 

Wien, 11. Dezbr. Die Zeichnungen auf die Aktien der neuen 
Kreditanſtalt gehen mit einem Zudrange vor ſich, der das ganze Rayon 
des Bankgebäudes für Fußgänger und beſonders für Wagen faſt unzu⸗ 
gänglich macht. Man nimmt an, daß geſtern circa 90 Millionen, 
heute über 100 Millionen gezeichnet wurden, ſo daß mit Einſchluß 
der vorigen Woche an 333 Millionen bereits ſubſkribirt find. (Oft. P.) 


Spanien. 

(Induſtrie-Aufruhr. — Afrikaniſche Nachrichten.] Man 
will ſichere Berichte haben, daß man beabſichtige, in Katalonien einen 
allgemeinen Aufruhr unter dem Rufe: „Es lebe die inländiſche Indu⸗ 
ſtrie!“ zu veranlaſſen. Alle unzufriedenen Parteien werden dieſe Be— 
wegung unterſtützen, die Regierung ihr aber kräftig entgegentreten. — 
Es find zwei intereſſante Neuigkeiten im Umlauf. Erſtens, die Regie⸗ 
rung habe Bericht von einem neuen Treffen der Garniſon von Melilla 
und den Mauren erhalten. Man ſagt, daß dieſe Affaire durch Gene— 
ral Prim ſelbſt eingeleitet war. Zweitens ſpricht man auch von einigen 
Kugeln, welche fpanifhe Schiffe an der Küſte von Afrika auf engliſche 
Fahrzeuge geſchoſſen. Letztere Nachricht bedarf der Beſtätigung, erſtere 
aber iſt zuverläſſig. Das Treffen bei Melilla koſtete den Spaniern 
80 Mann an Todten und Verwundeten, den Verluſt eines Oberſt— 
lieutenants und einiger Offiziere. Die Garniſon von Melilla ihrerſeits 
tödtete eine große Anzahl Eingeborner. 


1 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 12. Dezbr. [Männerver ſammlung des patrioti⸗ 
ſchen Vereins.] In dem gefttigan Eröffnungs⸗Vortrage gab Herr Stadt⸗ 
rath Ludewig eine überſichtliche Darſtellung von den jetzigen Provin⸗ 
zialſtänden, mit beſonderer Rückſicht auf den ſchleſiſchen Landtag. 
Die Provinzialſtände, äußerte der Redner, waren vom Jahre 1824 bis 1848 
die National⸗Repräſentation in Preußen, und der gegenwärtig einberufene 
Staats⸗Landtag ſoll dem Vernehmen nach, auch über die bisherigen ſtändi⸗ 
1 5 9 55 befinden. Schon diefer letztere Umſtand rechtfertigt einen 

ückblick auf Entſtehung, Beruf und Organiſation der jetzigen Provinzial⸗ 
ſtände. Das Bedürfniß einer Nationalvertretung in Preußen ſprach der 
ochſel. König in einem allerhöchſten Befehl an die Oberpräſidenten aller 

rovinzen, für Schleſien in dem Immediatbefehl vom 3. April 1809 an den 

eh. Staatsrath Oberpräſidenten von Maſſow ſchon dadurch aus, daß 
derfelbe beauftragt wurde, die einſtweilige Bildung einer Repräſentation bei 
den Ständen zu veranlaſſen. Den ſchleſiſchen Städten wird das Recht ein⸗ 
eräumt, hierzu 8 Deputirte aus Breslau, Glaz, Schweidnitz, Neiſſe, Rati⸗ 
or, Hirſchberg, Glogau, Liegnitz zu entſenden, welche die ſämmtlichen ſchle⸗ 
ſiſchen Städte bis dahin repräſentiren ſollten, bis ein weiterer Immediatbe⸗ 
fehl die vollſtändige Organiſirung einer Nepräfentation veranlaſſen würde. 
Als Grund der Nothwendigkeit wenigſtens irgend einer Art von Repräſenta⸗ 
tion der Staatsbürger wird angeführt, daß eine Verſammlung organiſirt 
werde, in welcher von ſtaatswegen über Gegenſtände des allgemeinen Wohls 
Rückſprache genommen, und zur Erreichung gemeinnütziger Zwecke das Nö⸗ 
thige verabredet, beſchloſſen und eingeleitet werde. Nach $ 13 des Gefeget 
vom 7. Sept. 1811 über die Finanzen hatte jede Provinz zwei Mitglieder 
aus den Rittergutsbeſitzern, 2 Mitglieder aus den Bewohnern der Städte 
und des platten Landes, außerdem aber jede der drei Hauptſtädte Berlin, 
Königsberg und Breslau ein Mitglied zu der in Berlin zu errichten⸗ 
den Generalkommiſſion behufs Regulirung und Liquidation des Provinzial⸗ 
Kriegs⸗Schuldenweſens abzuſchicken. Ihre Einberufung erfolgte durch die 
allerhöchſte Kabinetsordre vom 17. Nov. 1813 unter der Bezeichnung: „Zu⸗ 
ſammenberufung der interimiſchen National-Repräſentanten.“ Dieſe Ber: 
ſammlung tagte in Berlin bis zum 1. Juli 1815, wo ſie durch den Juſtiz⸗ 
miniſter Namens Sr. Majeftät aufgelöſt und die Ausführung ihrer Beſchlüſſe 
den betreffenden königl. Regierungen übertragen wurde. Die jetzt noch fort- 
beſtehende provinzialſtändiſche Verfaſſung und Repräſentation beruht auf 
dem Geſetz vom 5. Juni 1823 für alle Provinzen, welches die Peovinzial: 
ſtände im Geiſte der älteren deutſchen Verfaſſungen herſtellte. Eine Kom: 
miſſion unter dem Vorſitze des (damaligen Kronprinzen) jetzt regierenden 
Königs Majeſtät hatte dieſe Angelegenheit vorzubereiten, und darüber mit 
erfahrenen Männern aus jeder Hrobinz in Berathung zu treten. Das Spe⸗ 
ichen für das Herzagthum Schleſien, die Grafſchaft Glaz und das preu⸗ 
sische arkgrafthum Oberlauſitz vom 27. März 1824 beſtimmte eine Glie⸗ 
derum des Landtages nach 1 Kurien. Den erſten Stand bilden die Fürſten 
und Beſitzer der freien Standesherrſchaften, den zweiten die Ritterſchaft, den 
dritten die Städte, den vierten die übrigen Gutsbeſitzer, Erbpächter und 
Bauern. Die Wahlen geſchehen auf 6 Jahre. Das Geſetz vom 2. Juni 
1827 benannte im Art. III. ad 1 diejenigen Fürſten, welche auf dem ſchleſi⸗ 
ſchen 8 erſcheinen und ſtimmen; ferner die Standesher⸗ 
ren, welche zuſammen J Stimmen haben, ſowie die ritterſchaftlichen, ſtädti⸗ 
ſchen und ländlichen Wahlbezirke. Die Anzahl der Stimmberechtigten auf 
dem ſchleſiſchen Provinziallandtage iſt: 

Aus dem 1. Stande 6 Fürſten (Herzog von Braunſchweig, Herzogin von 
Sagan, Fürſt von Hatzfeld, Suit Karolath, Herzog von Ratibor und Fürſt 
von Pleß), 3 für die freien Standesherrſchaften und 1 für die Majorate, zu: 
ſammen 10 Stimmen. Aus dem 2. Stande für die Beſitzer der bevorrech⸗ 
teten 11 Familienfideikommiſſe 1 Stimme, für die Rittergüter 35, zuſam⸗ 
men 36 Stimmen. Aus dem 3. Stande für die Städte Breslau 3. Görlitz 
2, Brieg, Glogau, Grünberg, Liegnitz, Neiſſe, Schweidnitz, Lauban je 1 St., 
Hirſchberg und Landeshut, Glaz und Frankenſtein, Jauer und Goldberg, 
Bunzlau und Sagan, Oppeln und Ratibor haben je 1 alternirende St., die 
übrigen Städte wählen kollektiv 1 Abgeordneten, zuſammen 30 Stimmen. 

Der 4. Stand (der Landgemeinden) erſcheint mit 16 Stimmen, zuſammen 
92 Stimmen. 

Hiernach 1 ſich, daß die Städte kaum durch ein Drittel der Stim⸗ 
men vertreten ſind. Auch über den bisherigen Wirkungskreis der Stände, 
insbeſondere der ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage, verbreitete ſich der Redner 
und zählte namentlich die vielen gemeinnützigen und Wohlthätigkeits⸗Inſti⸗ 
tute auf, die ihre Entſtehung und Förderung den Ständeverſammlungen ver⸗ 
danken. Die zu erwartenden Beſchlüſſe der jetzt tagenden Legislative werden 
beigen, in wie weit die provinzialſtändiſche Organiſation und ihre Einwir⸗ 
ung auf die allgemeinen Landesangelegenheiten weſentliche Abaͤnderungen 
bedürfen, um mit der neuen Verfaſſung in inklang gebracht zu werden. 
An das Geſagte knüpfte ſich eine längere Debatte, wobei Herr Stephan 
für Intereſſenvertretung ſprach, und Herr Profeſſor Böhmer den Wunſch 
äußerte, daß der Vortragende in einer der nächſten Verſammlungen das Ver 
hältniß der Landtage zu den früheren deutſchen Ständen darlegen möchte. 

Durch den Fragekaſten wurden diesmal einige intereſſante Erörterungen 
hervorgerufen. Zuvörderſt war die Verlegung des ſtädtiſchen Arbeits hau⸗ 
fes nach dem „alten Seminar“ angeregt und dabei das berliner Arbeits: 
aus als Muſter empfohlen. Nach der hierauf ertheilten Auskunft wäre 
edoch das Seminargebäude bereits zu andern Zwecken erworben. Dagegen 


beabſichtiget Magiſtrat, die Friedrichs⸗Kaſematte in der Sterngaſſe zur Auf⸗ N) 


r 8 das in feinen Räumlichkeiten beſchränkte Ar⸗ 
beitshaus einrichten zu laſſen. — Auf die Anfrage wegen Veranſtaltung 
eines Konzerts oder Geldſammlungen zum Beſten der hier zu gründenden 
Privat⸗Speiſeanſtalt wurde erwiedert, daß der Vorſtand ſich in einer 
der nächſten Sitzungen mit der bezüglichen Angelegenheit beſchäftigen werde. 
Einer beiläufigen Mittheilung zufolge, hat der Verein während feines Gjäh⸗ 
rigen Beſtehens bereits die Summe von 9000 Thalern zu Wohlthätigkeits⸗ 
zwecken und Armen = Unterftügungen der mannigfachſten Art ee 
Schließlich kam die Frage zur Erörterung, ob das Gewicht des Brodtes am 
biefigen Orte mit den jetzigen Getreideprelſen im Einklang ſtehe, da in an⸗ 
deren Orten, wie Waldenburg, Landeshut und Rawitſch bei gleich 
hohen r beſſere und größere Backwaaren, als hier anzutreffen find, 
dierauf erklärte Herr Ludewig, dieſe Erſcheinung habe ihren Grund ledig⸗ 
= darin, daß in den 3 Städten keine Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
aa das hieſige Publitum aber fei durch die bedeutende Konkurrenz von 

ackern vor Uebertheuerung wohl am ſicherſten geriet. — Der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Herr Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, vertagte alsdann 
die Verſammlung bis nach dem Feſte. 


Breslau, 12. Dez. [Polizeiliches.] Es wurde geſtohlen: Ring Nr. 60 
eine weiße Vertdcche öde Cafe N 20 zwei ſilberne Egle, a A. T. 
und ein dergleichen Theelöſſel, auf deſſen Stiel ein Kranz eingravirt iſt; 


nahme einer Filialanſtalt für 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
Kloſterſtraße Nr. 30 1½ Scheffel Kartoffeln; einem 4 Jahr alten Knaben 
ein grauer Flauſchrock mit Kapuze und rothem Beſatz; Schuhbrücke aer cm 


ein wollenes Kleid, und von dem 2 Stiegen hoch gelegenen Treppenflur ein 
Paar Gummi⸗Ueberſchuhe. — Gefunden wurden 4 kleine Schlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


Die britiſche und ausländiſche Bibelgeſellſchaft hat die Ausgabe einer 
mit deutſchen Typen gedruckten polniſchen Bibel veranſtaltet, welche An⸗ 
fang dieſes Jahres beendigt worden iſt. Hat die Offiein von Graß, 
Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau einerſeits für eine der 
Würde des Buches entſprechende Ausſtattung geſorgt, ſo iſt andrerſeits 
ſeine muſterhafte Korrektheit zu rühmen, welche ſie weit über die 1846 
bei Karl Tauchnitz in Leipzig erſchienene Ausgabe ſtellt. Die ſtarke, 
vorzugsweise für Schlefien beſtimmte Auflage (5000 Exemplare) beweiſt, 
wie zahlreich das polniſche Element daſelbſt noch Wr muß, 
und wie verhältnißmäßig gering bisher die Erfolge geweſen ſind, die 
man erzielt hat, indem man ſich beſtrebte, die Provinz zu germaniſiren. 
Die Oberſchleſier ſind im Ganzen gute Preußen, ihren Gott und ihre 
Sprache jedoch laſſen ſie ſich nicht nebmen. Daß es mit der letztern, 
dem ſogenannten Waſſerpolniſch, nicht ſo gar ſchlimm ſtehen muß, geht 
wohl ſchon aus dem Umſtande bervor, daß Diejenigen, welche fie) 
ſprechen, ein Werk, die Bibel, verſtehen, das in reinem Polniſch ge⸗ 
ſchrieben iſt. (Aus dem Leipziger Literat.⸗Blatt.) 


Liegnitz, 11. Dezember. [Stenographie. — Armenverein. 
— Bild von Liegnitz.] Schon vor einiger Zeit ward von dem ſtets regen 
und thätigen Vorſtande des nd ET der Plan gas 
faßt, zum Beſten des Vereins und im Intereſſe des hieſigen Publikums einen 
Kurſus in der Stenographie zu veranlaſſen, wodurch dem vielfach ge⸗ 
fühlten Bedürfniß nach einem ſolchen Unterrichte zeitgemäß entſprochen 
werde. Derſelbe ſetzte ſich deshalb mit dem Stolze'ſchen Stenographenverein 
in Breslau in Verbindung und wird vom letzteren, wenn ſich die gehörige 
Schülerzahl findet, ein Lehrkurſus in der Stenographie hier begonnen werden. 
Schon nächſten Mittwoch (12. d. M.) wird der Schriftführer des Stolze'⸗ 
ſchen Vereins, Herr Cand. jur Pauly aus Breslau, die Güte haben, im 
kleinen Logenſaale hierſelbſt einen Vortrag über Stenographie zu halten, 
zu welchem der Zutritt einem jeden Herren ſowie Damen geſtattet ift. 
Hoffentlich wird ſich eine große Anzahl bei dem Unterrichte betheiligen. 

Dem hieſigen Armenverein ſind ſeit Kurzem theils durch milde 
Spenden, theils durch Geldgaben ſeitens der hieſigen Kaufleute als Aequi⸗ 
valent der ſonſt üblichen Weihnachtsgeſchenke, gegen 150 Thlr. zugefloſſen, 
wofür den würdigſten und nothbedürftigſten Pfleglingen 5 Volſchla der 
Pfleger ein Weihnachtsgeſchenk an Kleidungsſtücken, als an Schuhen, Röcken, 
Hemden, Jacken ꝛc. verabreicht wird. Die Zahl der vom Vereine Unterſtütz⸗ 
ten ift allerdings bedeutend, denn es erhalten wohl über 260 permanente 
Unterſtützung, ohne diejenigen, welchen außergewöhnlich eine vorübergehende 
Gabe gewährt wird. Bei der großen Noth und Theuerung, die ſich ſo 
vielfach kund giebt, iſt es ein Glück für die Dürftigen, daß ſich 
ſo viel edle Herzen finden, die theils unmittelbar ſpenden, theils durch An⸗ 
regung das Gebe göttliche Gebot der Menſchenliebe in fo hohem Grade aus: 
üben. Der Segen des Allbarmherzigen ſei ihr Lohn. 


Jedem Freunde der Kunſt, namentlich diejenigen, die ſich für Liegnitz in⸗ 
tereſſiren, wird die jüngſt vom Herrn Maler Blätterbauer nach der 
Natur aufgenommene Anſicht von Liegnitz ein ſehr willkommenes Produkt 
fein. Das hübſche Bild, eine ſaubere Lithographie in Thondruck, ähnlich der 
Aquamarin⸗Manſer, zeigt in Quer⸗Foliogröße die Gegend unweit des Auf 
ſteigens zur Siegeshöhe, wo unterhalb eines Hügels ein altes Steinkreuz a 
Denkmal ſteht. Man gewahrt auf dem Bilde die hervorragendſten Gebäude 
der Stadt, ihre Thürme, Kirchen und Umgebungen. Ueber dem Horizonte 
lagern zerriſſene Wolken, die ein vorübergezogenes Gewitter andeuten, nach 
welchem die letzten Strahlen der Abendſonne eine volle 5 über die 
Statt ausſtrömen. Es iſt in der Reisner'ſchen (Niemeyer'ſchen) Buchhand⸗ 
lung erſchienen und dürfte vorzüglich geeignet ſein, bei der herannahenden 
Weihnachtszeit Auswärtigen, die lich für — — Stadt intereſſiren, eine Freude 
5 geringe Koſten zu bereiten, oder auch den Liegnitzern ſelbſt eine freund⸗ 
iche Zimmerzierde zu gewähren. 

Seit geſtern hat ſich die Kälte wieder dermaßen geſteigert, daß wir dieſen 
Morgen faßt 17 Grad R. unter dem Gefrierpunkt hatten. Bieten Abend if 
es etwas gelinder worden. 


C. Dem neuen Strafgeſetzbuch fehlen Beſtimmungen über die Anma⸗ 
fung von Hoheitsrechten, wie fie das Allg. Landrecht hatte. Der 
Handelsminiſter hat deshalb die Vorlegung eines Geſetzes für nothwendig 
erachtet, welches derartige Verletzungen des Bergregals mit Strafe belegt. 
Der vorgelegte Geſetzentwurf bedroht den ohne Konzeſſion unternommenen 
Bergbaubetrieb mit Gefängniß bis 3 Monat oder Geldbuße bis 200 Thlr. 
Geſchieht dieſe Verletzung durch bloße Zueignung von Mineralien ohne berg⸗ 
bauliche Anlagen, ſo iſt die Strafe 6 Wochen oder 50 Thlr. Konzeſſions⸗ 
Ueberſchreitungen ziehen gleiche Strafe nach ſich. 


— — 


Breslau, 12. Dezbr. Preiſe der Butter vom 9. bis 10. Dezbr. 
Beſte Butter 26 Rtl. pro Etr. 
Geringere⸗ 24 „ 


Börſeuberichte. 


Berlin, 12. Dezbr. Die Börſe war in ziemlich günſtiger Stimmung 
und einige Aktien wurden höher bezahlt, namentlich Rheiniſche, in denen das 
Haupt⸗Geſchäft ſtattfand, ſowie preuß. Bank⸗Antheile. Dagegen find die 
älteren ruſſiſchen Anleihen merklich im Preiſe gefallen, während die neue ſte 
(te 5% tige bei Stieglitz und Comp.) 86 bezahlt wurde. Minevra⸗Berg⸗ 
werks⸗Aktien 103 Br. 


Frier 82% bez. Stargard⸗Poſ. 3% a 


10 Knaus. 47 9%, 300 h A b n P un 6 
300 Fl. 5% 84 x a a r. amb. Präm.⸗Anl. 
1 Eourſe. Amſterdam kurze Gicht 143%, Gl. dito 2 Monat 


C. Breslau, 13. Dezember. [Produktenmarkt.] Weizen in matter 


altung. Für Roggen machte ſich einige Frage bemerkbar und Preife bes 
feigen ſich. Im Yebrigen nichts Berändertes, Wei 2 weißer 8 
Sgr., feinſter gelber 


ord. 112118 Sgr., mittel 120130 Sgr., feiner 15 
bis 156 Sgr., feinſter weißer bis 168 Sgr. Roggen ord. 90—97 Sgr., 
mittel 104—107 Sgr., feiner 110—116 Sgr. Gerſte 67—75 Sgr. Hafer 
35 —43 Sgr. Erbſen ord. bis 100 Sgr., 1570 bis 118 Sgr. pro S 

gr., Sommer⸗ 115—125 Sgr. 


Raps — — 0—143 
» Rübſen Winter: 13 weiße 17.23 Tit. 


Kleeſaat rothe 15—17%, Thlr., ff. 18 Thlr., 


